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friedigt, als das zu tun, wozu Gott einen bestimmt 
und begabt hat. Paulus erlebte in Europa neben al-
lem Ärger und Stress, wie Menschen durch Christus 
neue Hoffnung schöpften und wie ihr Leben durch 
den Heiligen Geist umgestaltet wurde.

Temporäre Berufung?
Nur noch selten arbeitet jemand sein Leben lang 
im ursprünglich erlernten Beruf. Wer im Job als 
Bankkaufmann keine Befriedigung mehr findet, wird 
halt Sportlehrer oder versucht sich als Weinprodu-
zent. Man wechselt nicht nur den Arbeitgeber alle 
paar Jahre, sondern sucht auch bei der Tätigkeit 
die Abwechslung. So setzt sich das Konzept Tem-
porär-Beruf(ung) auch im geistlichen Bereich durch. 
Aber liegen wir damit theologisch richtig oder haben 
wir uns nur vom Zeitgeist leiten lassen? Quittieren 
deshalb so viele junge Pastoren und Missionare ih-
ren Dienst, weil sie die Berufung falsch verstehen? 
Paulus stellt in seinen Ausführungen über die Geis-
tesgaben offenbar einen Zusammenhang von Beruf 
und Berufung her. So spricht er beispielsweise von 
Aposteln, Propheten, Evangelisten, Hirten und Leh-
rern. Die Berufung wird zum Beruf und damit wie bei 
ihm zu einer lebenslangen Aufgabe im Reich Gottes. 
Firmenchefs klagen manchmal,  dass ihnen die Lust 
abhanden gekommen ist, junge Menschen auszu-
bilden, weil viele nicht in ihrem Beruf bleiben. Uns 
geht das ähnlich. Wenn unsere Absolventen nichts 
mit ihrer Ausbildung anfangen, schmerzt das. Doch 
wenn sie ihre Bestimmung leben und ihre Gaben 
einbringen, egal ob ehrenamtlich oder vollzeitlich, 
dann hat sich jeder Aufwand gelohnt!

Mit herzlichen Grüssen

Felix Aeschlimann, Direktor

Liebe Freunde und Gönner des sbt 
Die Berufsberatung Schweiz beschreibt auf ihrer 
Homepage mehr als 2‘600 Berufe. Diese riesige 
Auswahl lässt junge Menschen bei ihrer Suche nach 
dem richtigen Beruf fast verzweifeln. Zumindest ei-
nige Christen wünschten sich deshalb eine ebenso 
deutliche himmlische Berufung, wie sie Paulus vor 
2000 Jahren erlebte. Doch „Berufung“ bzw. „be-
rufen“ sind ziemlich verstaubte Begriffe. Wer heute 
einen bestimmten Beruf ausübt, nennt dies Job, Ar-
beit oder Tätigkeit. Mit göttlicher Berufung bringen 
das – im Gegensatz zum Mittelalter – die wenigsten 
in Verbindung. In einer Zeit, in der wir uns alles nach 
unseren individuellen Wünschen einrichten und Gott 
sich bei unseren persönlichen Lebensentwürfen 
vornehm heraushalten soll, ist das Thema Berufung 
praktisch bedeutungslos geworden. 

Berufung als besonderer Auftrag Gottes
In der Bibel entdecken wird jedoch jene besondere 
Bestimmung Gottes zu einem speziellen Dienst. Zu-

gegeben, Gott lockt 
nicht mit angenehmen 
Arbeitsbedingungen, 
auch nicht mit einem 
wohlhabenden Le-
ben. Die Berufung 
nach Europa brachte 

Paulus nicht einen TV-Auftritt vor Millionenpublikum, 
sondern die römischen Folterknechte; keinen Auf-
enthalt im 5-Sterne-Hotel, sondern im Gefängnis. 
Paulus wurde nicht zum Ehrenbürger ernannt, son-
dern aus den Städten vertrieben. Als er schliesslich 
die Metropole Athen erreichte, gründete er nicht 
eine Mega-Church mit 10‘000 Konvertiten, sondern 
erntete Spott und Hohn. Wer immer Gott mit Hirn 
und Händen dient, sammelt kaum menschliche An-
erkennung, wenig materielle Vergnügungen, noch 
nicht einmal ein gesundes und langes Leben ist ihm 
garantiert. Und doch gibt es nichts, was mehr be-
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«Kaum hatte er die Vision gehabt, setzten wir alles daran, nach Makedonien hinüberzugelangen, in der 
Überzeugung, dass Gott uns gerufen hatte, den Menschen dort das Evangelium zu verkündigen» 
(Apg 16,10). 
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So setzt sich das Konzept Temporär-Be-
ruf(ung) auch im geistlichen Bereich 
durch. Aber liegen wir damit theolo-
gisch richtig oder haben wir uns nur 
vom Zeitgeist leiten lassen?
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Die meisten Studierenden des sbt wollen ihre Be-
rufung entdecken und leben. Drei Absolventen be-
schreiben, wie sich dieser Wunsch bei ihnen erfüllt 
hat. 

Darja Baranova, Sozialdiakonie, Zürich 
(am sbt: 2008-11)
Menschen in Not lagen mir immer am Herzen. Mich 
hat es fasziniert und ich habe es selber erlebt, dass 
mit Jesus ein neuer Anfang und Veränderung mög-
lich sind. Am sbt entdeckte ich dann die Sozialdia-
konie, als wir im Rahmen des christlichen Dienstes 
in Pionier-Projekten Menschen in Not beigestanden 
sind. 
Heute blicke ich zurück und merke, dass vieles eine 
Vorbereitung für meine jetzige Tätigkeit war. Meine 
Arbeit hat jetzt einfach andere Dimensionen. Ich bin 
in der Stiftung Sozialwerke Pfarrer Sieber in Zürich 
für den Betrieb „Nemo – Notschlafstelle für obdach-
lose Jugendliche“ zuständig. Das Nemo ist die ein-
zige Notschlafstelle in der Schweiz, die auch min-
derjährige Jugendliche aufnimmt. Es bietet ihnen 
eine kurzfristige Unterkunft, Verpflegung sowie ein 
niederschwelliges Betreuungsangebot. Es geht um 
Jugendliche ohne Obdach, die wegen einer Krisen-
situation Schutz benötigen. Wenn sie nicht zu uns 
kommen könnten, lebten sie suchtmittelgefährdet 
oder bereits drogenabhängig auf der Strasse und 
wären damit der Gefahr von Missbrauch in der Dro-
genszene oder Prostitution ausgesetzt.
Unserem Team ist es wichtig, dass die jungen Men-
schen bei uns Gottes Liebe, Annahme, Hoffnung 
erleben. Dafür muss Gott uns führen und beistehen. 
Immer wieder schützt und bewahrt er uns, wenn es 
oft ziemlich ruppig und aggressiv zu- und hergeht. 
Bei diesen Herausforderungen macht er mir Mut 
durch Menschen, die mir nahe stehen, oder durch 
positive Feedbacks der Jugendlichen. Vor kurzem 
bekamen wir ein neues Haus, um die Arbeit zu er-
weitern. Das sind für mich Bestätigungen, dass Gott 
diese Arbeit wichtig ist und ich am richtigen Ort bin.

Astrid Huber, Familienfrau 
(am sbt: 2001-04)
Am liebsten „arbeite“ ich mit Menschen. Sicher ist 
es Gott, der mir den Wunsch gegeben hat, ihnen 
zu dienen. Aus diesem Grund wählte ich auch den 
Beruf Medizinische Praxisassistentin (MPA). Später 

dann, als Missionarin in Afrika, kamen nebst den 
Aufgaben als Hausfrau und Mutter verschiedene 
„Jöblis“: Tagesmutter, Kindergarten und Gymnas-
tik-Unterricht für Missionarskinder; Besuche von 
Kindern im Krankenhaus; Sonntagsschule; „home-
schooling“ für meine Tochter. 
Zurück in der Schweiz, genauer in Beatenberg, bin 
ich wieder eingedeckt mit ähnlichen Aufgaben: Be-
treuung eines behinderten Kindes, Unterstützung 
im Haushalt, wo die Mutter von 4 Kindern verstor-
ben ist, usw.
Immer deutlicher zeigt sich, dass mir speziell Kinder 
am Herzen liegen: Ich habe sie einfach gern und 
freue mich, mit ihnen Zeit zu verbringen und ihnen 
Gottes Liebe vorzuleben. Wenn ich dabei auch 
noch Familien entlasten kann, ist das eine zusätz-
liche Motivation. 
Während der Ausbildung in Beatenberg sagte ich zu 
Gott: „Herr, ich möchte dort hingehen, wo du mich 
haben möchtest, egal wenn es bis ans Ende der 
Welt ist. Führe DU mich!“ Gott erhörte mein Gebet! 
Inzwischen habe ich mit meiner Familie fast zehn 
Jahre in Afrika gelebt, bin verheiratet und Mutter ei-
ner 11-jährigen Tochter. Im Rückblick hat Gott mich 
so geführt, dass ich in ganz unterschiedlichen Um-
ständen meine Berufung wahrnahm: In der Familie, 
bei Nachbarn, im Beruf konnte ich Gottes Wort und 
Liebe vor allem Kindern weitergeben. 

Theo Wüst, Dozent, Beatenberg 
(am sbt: 1982-84)
Als Knirps in der Primarschule habe ich zu jener 
Spezies gehört, die den Unterricht genoss. Wie die 
Lehrerinnen uns ihr Wissen vermittelten, hat mich 
beeindruckt. Sie waren mein Massstab. Zuhause 
faszinierten mich die Eingeweide der Dinge, der 
Steckdosen, Motoren und Uhren. Was hält die Welt 
in ihrem Innersten zusammen? Später, als Teenager 
verbrachte ich mit einem Nachbarjungen x Abende 
mit Diskussionen über Gott und die Welt. Zusam-
menhänge entdecken und darüber austauschen, 
das war meine Leidenschaft. Ich wurde also Leh-
rer, die Karriere stand fest. Es kam dann noch eine 
Wendung: Beim Besuch von Gottesdiensten und 
Andachten wurden meine Fragen nach Gott und 
seinem Wirken nicht wirklich beantwortet. Ein Theo-
logiestudium musste es sein. So sass ich in der Uni 
und brütete über Sekundärliteratur. Bei der Lektüre 
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Darja Baranova, Astrid 
Huber und Theo Wüst



Auf Ende des Studien-
jahrs 2017/18 scheiden 
Theo Wüst und Gian-
carlo Voellmy aus dem 
Dozentenkollegium aus. 
Theo Wüst wird nach 
fast 35 Jahren als Do-
zent für Griechisch und 
Neues Testament am 
sbt pensioniert; Gian-
carlo Voellmy schafft 
es leider neben sei-
nem Pfarramt in der 
Kirchgemeinde Linden 

Das Projekt Renovation des Speisesaals konnten 
wir mit Ihrer Unterstützung nun definitiv abschlies-
sen. Vielen herzlichen Dank! Man kann sich nun 
bei Tisch wieder verständigen, ohne die Stimme zu 
sehr zu belasten. 

Wer unsere Gebäude und Infrastruktur kennt, 
weiss, dass der Unterhalt eine Never-Ending-Sto-
ry ist. Sie wissen auch, dass wir uns keinen Luxus 
gönnen. Im Sommer müssen wir unsere Strasse 
im Park instand stellen. Zwei Absolventen – beides 
Landschaftsgärtner – haben sich bereit erklärt, ihre 

nicht mehr, das von uns gewünschte zeitliche Ar-
beitspensum zu erfüllen. Er unterrichtete während 
zehn Jahren Altes Testament. 
Unsere Studierenden werden ihren gründlichen Un-
terricht und ihre langjährige Diensterfahrung vermis-
sen. Wir verlieren mit Theo und Giancarlo zwei sehr 
wertvolle und geschätzte Kollegen. Beide bleiben 
uns aber als Lehrbeauftrage für einzelne Fächer er-
halten. 

Für die Zukunft wünschen wir ihnen Gottes Segen 
und danken ihnen herzlich für ihren wirkungsvollen 
und gesegneten Dienst am sbt. Ihre Nachfolger 
werden wir in der nächsten sbt-info vorstellen. 

Ferien bei uns als Arbeitseinsatz zu verbringen. Da-
für benötigen wir eine Menge Material, denn der Zu-
stand des Strässchens ist miserabel. Jeder Regen 
schwemmt den Boden weg. 
Auch die Schaukel für die Kinder muss ersetzt wer-
den. Der Trägerbalken war so morsch, dass er kürz-
lich zusammenbrach. Die Gesamtkosten für beide 
Projekte belaufen sich auf gut CHF 20‘000.

Mit herzlichen Grüssen, dankbar für jede Unterstüt-
zung, 
Christoph Kunz, Leiter Zentrale Dienste

Abschied Theo Wüst und Giancarlo Voellmy

Strasse und Schaukel am Ende
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von Paracelsus dachte ich so bei mir selbst: „Inte-
ressant zwar, aber nicht, was ich suche. Es muss 
doch eine Ausbildung geben, in der Gottes Wort im 
Mittelpunkt steht.“ Mit meiner Frau zusammen kam 
ich nach Beatenberg. Hier fand ich Zeit und Vorbil-
der, um die Bibel und unseren Vater im Himmel bes-
ser verstehen zu lernen. Am liebsten hätte ich nichts 
anderes mehr gemacht, als ihn zu entdecken und 
mit andern darüber auszutauschen. Als Peter May-

er, damals der Direktor, mir eine Aufgabe in seinem 
Team anbot, verstand ich das nach einigen Gesprä-
chen als Berufung. So ähnlich, wie Paulus den jun-
gen Timotheus berief. Die Zeiten und die Menschen 
sind inzwischen andere. Das sbt ist durch Höhen 
und Tiefen gegangen. Trotz aller Schwächen, vor al-
lem meinerseits, hat sich an der Berufung nichts ge-
ändert: Sie ist zum lebenslangen Beruf geworden. 
Darüber muss Gott gewaltet haben. 
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Ihre Ferien — unsere Angebote
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SGM – dreijährige EEAA akkreditierte theologi-
sche Ausbildung (B.Th.), SPC – 1 oder 1/2 Jahr 
Jüngerschaftstraining, E-Learning für Bibelkunde, 
Onlinekurs für Kids, Gästehaus, Freizeiten,  
Seminare

Post-Konten:

Kontobezeichnung
Seminar für biblische Theologie
CH-3803 Beatenberg 
Schweiz
Postfinance
CH-3030 Bern
Kto. 30-11271-4
IBAN: CH97 0900 0000 3001 1271 4
BIC/SWIFT: POFICHBEXXX 
Deutschland
Postbank Stuttgart
DE-70304 Stuttgart

Kto. 20935701, BLZ 600 100 70
IBAN: DE24 6001 0070 0020 9357 01
BIC/SWIFT: PBNKDEFF

Bankverbindung Deutschland:
Beatenberger Ehemalige und Freunde e.V.
DE-91452 Wilhermsdorf
Raiffeisenbank 
Bad Windsheim eG

IBAN: DE71 7606 9372 0002 7017 74
BIC/SWIFT: GENODEF1WDS
Vermerk: für sbt 

Region Mitgliedschaft

www.gaestehaus.ch

Sommerakademie 1. – 6. Juli
Aktuellen Herausforderungen in Kirche und Theologie kompetent be-
gegnen
Täglich werden wir mit vielen politischen, sozialen und religiösen Trends und Ideen 
konfrontiert, die unser Denken und Handeln prägen. Die Teilnahme an der Som-
mer-Akademie am sbt Beatenberg wird Sie befähigen, Strömungen unserer Zeit aus 
christlicher Sicht zu analysieren und biblisch-theologisch zu bewerten. Nachmittags 
haben Sie Zeit für Ausflüge, Wanderungen oder einfach zum Ausruhen. Profitieren Sie 
von attraktiven Pauschalpreisen ab CHF 540.
Aus dem Programm:
„Biblische Texte heute anwenden“ und „AT-Geschichten: mythisch oder historisch?“ 
(Felix Aeschlimann) 
„Wenn Gott nicht heilt“ und „Gottes Geist und wir“ (Andreas Maul)
„Gottesdienste gestalten“ (Wir erarbeiten frische und praktische Ideen für eine gehalt-
volle Gottesdienstgestaltung mit Boris Giesbrecht) 

Seminarwoche für aktive Senioren, 16. – 21. September 
Die etwas andere Seniorenwoche!
Verbringen Sie eine einmalige Woche am sbt zusammen mit den Studierenden im 
letzten Jahr der Ausbildung. 
Sie bringen Ihre Lebenserfahrung ein und werden durch persönliche Begegnungen, 
gemeinsame Aktivitäten und lebensnahe Referate ermutigt. Entdecken Sie, was der 
jungen Generation am Herzen liegt. Auf der andern Seite haben die Jungen oft wenig 
Ahnung, was die Generation über ihnen bewegt. Durch den Austausch tragen Sie 
aktiv zum Bau der Gemeinde Jesu bei. Natürlich gibt es auch viel Zeit zum Spazieren 
und Wandern in der herrlichen Bergwelt und für persönliche Kontakte. 

Ankommen – Ausruhen – Auftanken

WORKING 
STUDENT

ab 3 Wochen
bis zu 1 Jahr

Kostenlos!

Die Bibel im Fokus

Gemeinschaft 
auf dem Campus

Arbeiten & 
Theologie studieren

www.gaestehaus.ch/
Working-Student


